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iſche Zeitung fur Stadt und Land.
In der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.
IJIrnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)
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Berlin, den 23. November.
Die heutige Preuß. Staatszeitung enthält

den unterm 24. Octbr. d. J. ausgefertigten Landtags
Abſchied fur die Sachſiſchen Provinzial Stande.

Großbritannien und Jrl and.
Die Ereigniſſe in Jrland beginnen, ſich immer

beunruhigender zu geſtalten. Der ſchon längſt von
beiden Parteien beabſichtigte Abbruch alles Verkehrs

zwiſchen Katholiken und Proteſt anten ſcheint
jetzt ſeinen Anfang zu nehmen. Schon haben ſich meh-

rere hierauf hindeutende Vorfalle ereignet. Ein Dubli-
ner Seiden-Fabrikant, Hr. Ashenhurſt, ein Proteſtant,

wollte neulich einem ſeiner Kunden, Herrn O'Reilly, ſchickt. D.
ſchweigClib von Jrland einmüthig beſchloſſen wordeneinem Katholiken einige ſeiner Waaren zur Beſichti

gung in deſſen Laden vorlegen. Nach den gewööhnli-
ſchen Begrüßungen fragte ihn O'Reilly: „Werden Sie
die liberale Bittſchrift unterzeichnen?“ und zeigte in

denſelben Augenblicke ein Zeitungsblatt vor, in wel
chem eine proteſtantiſche Erklärung zu Gunſten der Ka
tholiken enthalten t ad Spitze der Name des

„Herzogs von Leinſter. ſtand. Herr Ashenhurſt zrwie

Gewerbtreibender, dieſe Bittſchrift unterzeichne. „Nun

ſeyn,

Donnerstag den 27. November 1828.
(Hierzu eine Beilage.)

gut rief auf einmal die Frau des O'Reilly, „wenn
Sie nicht die Bittſchrift unterzeichnen, ſo ſollen Sie
nie wieder eine Elle Waare in unſerm Hauſe verkau-
fen.“ Als er ſie fragte, was ſie davon denken wurde,
wenn er die in ſeinem Dienſte ſtehenden Katholiken

fortjagte, gab ſie keine Antwort, worauf er ſich mit
der Aeußerung: er werde keineswegs ſo hartherzig

ſeine katholiſchen Arbeitsleute ihrer Arbeit zu
berauben aber er werde auch die Bittſchrift micht un-
terzeichnen, aus dem Laden entfernte. Jn Ueberein-
ſtimmung mit Herrn Fords beabſichtigter Reſolution
wurden O'Reilly's Oröhungen bald erfullt und Herrn

Ashenhurſt ſeine Wagren am andern Morgen zurückge-
chickt. Darauf iſt in dem konſtitutionnellen Braun

daß Hr. Moore in ſeiner Eigenſchaft als Repraſentant
der Stadt Dublin, dem Herzoge von Wellington Nach
richt von dieſem Vörfalle uüberbringen ſolle, damit Sr.
Maj. Regierung erfahre, welcher Mittel man ſich be

diene, um ſich Unterſchriften für ein mit dem Namen
roteſtantiſche Erklärung betiteltes Dokument zu ver

ſchaffen. Dies Dokument ſollke, wie man ſagt, am
75. Novbr. der Regierung als ein neuer Grund den
Katholiken die Emancipation zu bewilligen, eingereicht

HvH&KöSwooaneaee üSGGSttaEefAAAAAAAAAAAAaa-

t



werden. Man muß fürchten, daß, ſollte der Grundſatz

Handel und Verkehr nur auf ihre Glaubensgenoſſen
ausdehnt, und ihre Gegner gänzlich davon auszuſchlie
ßen ſucht, weiter um ſich greifen, der Ruin beider
Theile unvermeidlich ſeyn werde. Schon ſeit den letz
ten beiden Tagen iſt dieſer Grundſatz theilweiſe in Wirk
ſamkeit getreten und auf mehreren Straßen und Mark
ten Dublins hat man bereits danach gehandelt-
unabwendbaren Folgen eines Religions-Zwiſtes zeigen
ſich an mehr als einer Stelle des Königreichs. Neulich
las ein katholiſcher Prieſter in der Nähe von Ballinas
loe vom Altar herab ein Namens Verzeichniß derjeni-
gen Perſonen vor, welche bei der Bildung des Braun
ſchweig Klubs in jener Stadt zugegen geweſen waren.
Am folgenden Tage konnte Hr. Laurence, welcher
ebenfalls an der Formation dieſes Klubs Antheil ge
nommen, keinen Arbeiter erhalten, um ſeine Kartof-
feln zu graben, und der Graf von Clancarty mußte
ihm zu dieſem Behuf einige ſeiner Leute zuſenden. Da
ſich die katholiſchen Dienſtboten jetzt in einer traurigen
Lage befinden und viel von der Verfolgungsſucht der
Proteſtanten zu dulden haben, ſo iſt beſchloſſen wor
den, daß ſie ſich am 15. Nov. verſammeln ſollten, um
über Maaßregeln zur Erleichterung ihrer Lage zu be-
rathſchlagen. Am letzten Sonntage in der Nacht drang
eine bewaffnete Bande in das Haus des Herrn Mau-
rice Brown, in der Grafſchaft Limerick, verlangte un-
geſtum Feuergewehr und ſchleppte ſodann ein achtbares
junges Frauenzimmer, die Schweſter des Hrn. Brown,
gewaltſam fort man hat ſeitdem Nichts wieder von
ihr gehört. An demſelben Tage wurde während des
Gottesdienſtes das Haus des John Lord Esq. bei Tip-
perary von einem bewaffneten Haufen angegriffen, wel
cher mehrere Waffen aus demſelben raubte. Am letzten
Freitage gingen bei hellem Tage über dreißig Meuterer
nach der Jnſel Thrummora im Shannon-Fluß, einem
Theile der Guter des Lord Carrick und des Hrn. Maſſy,
und zerſtörten ein Haus welches zur Bewahrung der
eingeernteten Fruchte gebaut wurde, bis auf den Grund.
Auch auf einem Pachthauſe bei Thomastown, dem Si-
den Grafen Llandaff, ſoll man Waffen geraubt
haben.

Briefen aus Gibraltar vom 3. Nov. zu Folge
hatte ſich die Heftigkeit des gelben Fiebers etwas gelegt.

Jtalien.
Nach amtlichen Berichten aus Neapel iſt zu Tri-

poli am 28. Oct. eine Konvention zwiſchen dem dor-
tigen Paſcha und Sr. ſizilianiſchen Majeſtät unterzeich
net worden, durch welche der Friede zwiſchen beiden
Staaten auf dem alten Fuße wieder hergeſtellt wird.
Alle nach dem 28. Oct. weggenommenen Schiffe ſollen
von beiden Seiten zurückgegeben werden.

Die

e.
ſe

nach welchem jede der beiden Religions Parteien ihren
h u G rieſch.e nl an d.

Ein von Navarin kommendes franzoöſiſches Fahr
zeug iſt am 9. November in Toulon eingelaufen, und
hat die Nachricht überbracht daß bei ſeiner Abfahrt ein

großer Theil des unter den Befehlen des Admirals
de Rigny ſtehenden franzöſiſchen Geſchwaders nach
dem Golf von Lepanto geſegelt ſey, um die Ueber
gabe der am Eingange deſſelben gelegenen Forts zu er
zwingen Die bei der Expeditionsarmee ausgebroche
nen Krankheiten nahmen noch immer viele Opfer hin
weg, indeſſen hoffte man, daß, ſobald die Kranken
in den Hoſpitälern, welche in den Städten ſür ſie ein
gerichtet werden, untergebracht wären die Bösartig
keit der Krankheiten ſich verlieren wurde. Privat
briefen aus Navarin zufolge haben ſich die Be
ſatzungen von Patras und dem Schloſſe von
Morea (unweit Patras) geweigert ſich auf franzöſi
ſchen Fahrzeugen nach Alexandrien einzuſchiffen. Die
Sache wird auf folgende Art erzählt. Da die Kom
mandanten der meſſeniſchen Feſtungen, Koron, Mo
don und Navarin, keine Neigung hatten, ſich nach
Konſtantinopel zum Großherrn zu begeben, ſo hatte der
Admiral de Rigny ihnen das großmuthige Anerbieten
gemacht, ſie, ſo wie jhre Truppen auf franzöſiſchen
Fahrzeugen nach Alexandrien bringen zu laſſen. Daſ
ſelbe ſollte auch mit der Garniſon von Patras ſtatt
finden; allein da dieſe nicht eher davon etwas er
fuhr, als im Augenblicke der Einſchiffung, ſo weigerte
ſie ſich an Bord zu gehen, und verlangte auf das
Nachdruücklichſte, ſich entweder nach Konſtantinopel,
oder in das Jnnere Griechenlands begeben zu durfen,
um ſich der Armee des Großherrn anzuſchließen. Da
ihnen dieſes Begehren abgeſchlagen wurde, ſo fielen die
Soldaten uber ihre Offiziere her und ermordeten ſie
ohne Erbarmen. Jndeſſen konnte dieſes Geſindel dem
Angriffe unſerer Truppen nicht widerſtehen die mei
ſten ſind getödtet oder zum Kampfe unfaähig gemacht
worden und nur wenigen iſt es gelungen zu ent
kommen.

Ein von dem vormal. ruſſ. Botſchafter bei der
Pforte, Hn. von Ribeaupierre, an den kaiſer-
lich ruſſiſchen Geſandten in Neapel gerichtetes Schrei
ben aus Poros vom 15. October enthält die Anzeige,
daß Hr. von Ribeaupierre und ſeine beiden Kol
legen, der vormal. franzöſiſche Geſandte General
Guilleminot, und der vormal. engl. Botſchafter
bei der Pforte, Hr. Stratfort-Canning, Wil
lens waren, obgedachte griechiſche Jnſel ungefähr indrei Wochen zu verlaſſen und ſich nach 5
zu begeben.

Türkei.
ſprach man hier von der Uebergabe Varna's, aber

Konſtantinopel, d. 26 Oct. Schon am 16ten

erſt ar
Kapit
behau
verwi
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was zu unternehmen
fortwahrend zu Ramis-Tſchiftlick, wohin von Zeit zu
Zeit. ſich Verſtärkungen begeben mehrere tauſend

v v
erſt am 20ſten kam die beſtimmte Nachricht von der
Kapitulation dieſes Platzes in's Publikum. Es wird
behauptet daß der Groß Weſſier nach Gallipoli werde
verwieſen und durch Reſchid- Paſcha oder den Kapu-
dan- Paſcha erſetzt werden. Der BoſtandgiBaſchi,
der ihm dieſen Beſchluß uüberbringen wird, ſoll ſchon
unterweges ſeyn. Der Groß-Weſſier wird beſchul-
digt, zu langſam und unentſchloſſen in ſeinen Opera-
tionen geweſen zu ſeyn, namentlich zu ſpät ein hinrei
chendes Truppen Korps nach der Suüdſeite des Liman
See's abgeſchickt zu haben, und, nachdem die unter
Omer- Vrione zur Vertreibung der Ruſſen dorthin ge
ſendeten Abtheilungen zurückgeworfen worden, ruhig
in Derviſch-Jmam geblieben zu ſeyn, ohne irgend et

Der Sultan befindet ſich

Mann aus Karamanien werden morgen dort erwartet.
Trieſt, d. 12. Nov. So eben laäuft ein Schiff

von Alexandrien hier ein, und berichtet, daß
Jbrahim Paſcha's letzte Truppen und er ſelbſt am 9.
und 10. Oct. auf franzöſiſchen Transportſchiffen da
ſelbſt angelangt waren. Die franzooöſiſchen Fregatten
Bellone und Circe, ſo wie die engliſche Fregatte Dart-
mouth und die bewaffneten Briggs Anna und Amelia,
begleiteten ſie. Schon am 13. ſoll Jbrahim Paſcha
nach Kairo abgegangen ſeyn, wohin ihm, wie es hieß,
ſein Vater in 10 bis 15 Tagen folgen wollte. Der
Aufſtand der Griechen auf der Jnſel Kandia dehnt
ſich immer weiter aus die Turken haben ſich in die
Feſtungen zurückziehen muſſen, und es bedürfte nur
eines von der Seeſeite unterſtützten Angriffes der Grie-
chen, um ſie ganz von der Jnſel zu vertreiben.

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.
Die neueſten St. Petersbürgſchen Blätter enthal-

ten über die in der vor. Nr. d. Kuriers bereits gemel-
dete Räumung von Kalafat Folgendes:

Aus Buchareſt vom 27. Oct. iſt die durch den
Adjutanten des General Lieutenants Baron Geis-
mar, dorthin uüberbrachte Nachricht von der plotzlichen
Raäumung Kalafats (Widdin gegenüber) Seitens
der Tuürken, und von deren ſchleunigem Rückzug nach
Widdin eingetroffen.
nant, Baron Geismar, dieſe unerwartete Retirade
vernommen hatte, zog er, ohne einen Augenblick zu

Sobald der General-Lieute-

verlieren, mit ſeinen Truppen nach Kalafat. Als ſie
ſich dieſem Platze naherten, uüberzeugten ſie ſich an Ort
und Stelle, daß die Turken das Feld geräumt und ihre
Verſchanzungen im beſten Stande zuruückgelaſſen hat
ten dieſelben ſind mit Palliſaden und Kaſematten ver
ſehen, und konnten eine Belagerung aushalten. Wel-
cher Umſtand auch dieſem ſchleunigen Abzuge zum
Grunde liegen mag, ſo iſt auf jeden all die Beſetzung

8

von Kalafat durch unſere Truppen als höchſt wichtig
anzuſehen, denn dadurch wird die Ruhe in der kleinen
Wallachei wieder hergeſtellt, und die Erlangüng ver
ſchiedener Bedürfniſſe erleichtert die bisher ſehr unzn
reichend und unſicher war, weil dieſe Gegend ſich den
Jnvaſionen der Feinde mehr oder minder unterwor-
fen ſah

Jn dem Gefechte vor Schumla am 2. Oct. fiel
eine feindliche Granate in einen Patronkaſten der vor
derſten Linie wodurch drei Patronen deſſelben in die
Luft flogen und der Kaſten in Brand gerieth. Ein
Junker von der aten leichten Kompagnie der ten Ar
tillerie- Brigade, Namens Kolokolow, wurde dieſes
gewahr, eilte nach dem brennenden Kaſten und begann
die Patronen aus demſelben zu werfen. Durch ſein
Beiſpiel ermuthigte er auch den Feuerwerker Onutſchin,
den Bombardirer Sachar Komiſſarow und den Kano-
nier Klim Taraſſow, ihm beizuſtehen. Nachdem ſie
alle Patronen hinausgeworfen hatten, goſſen ſie die
naheſtehenden Waſſergefaße über den Kaſten aus und
wandten ſo alle fernere Gefahr ab. Der Ober- Be
fehlshaber der 2ten Armee, General Feld marſchall
Graf Wittgenſtein, belohnte Onutſchin, Komiſſarow
und Taraſſow mit dem Ehrenzeichen des Militair Or-
dens und brachte den Vorfall zur Allerhöchſten Kennt
niß, mit der Bitte um Beförderung des Junkers Ko
lokolow zum Offizier. Seine Majeſtät der Kaiſer ge
ruhete Allergnaädigſt dem Junker Kolokolow fur ſeine
kühne und ruhmliche Handlung das Ehrenzeichen des
Militair Ordens zu verleihen, ihn unmittelbar zum
Unter Lieutenant zu befördern und den Befehl zu er
theilen ſeine That durch die öffentlichen Blätter be
kannt zu machen.

Nach Privatbriefen im Diario di Roma hat das
ruſſiſche Blokadegeſchwader vor den Dardanellen zwan
zig mit Getreide beladene und nach Konſtantinopel be-
ſtimmte Fahrzeuge genommen. Auch ſprechen dieſel-
ben Briefe von einem Tumulte, den der Poöbel in
Konſtantinopel erregt haben ſoll.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Zufall hat den Gutsbeſitzern ein wirkſames

Mittel an die Hand gegeben, ihre Fruchte vor Raupen
zu bewahren. Jn dem Garten eines Engländers hatte
der Wind einen Tuchlappen gegen eine Stachelbeerhecke
geworfen der Beſitzer, welcher ihn uber und über mit
Raupen bedeckt fand, brachte nun mehrere dergl. Lap-
pen an ſeinen Hecken an, welche alle Morgen mit Rau-
pen uüberdeckt waren und reinigte dadurch ſeine Hecken
vollſtändig.

Dieſer Tage ſind in Verſailles zwei Selbſt
morde kurz hinter einander vorgefallen, der eine in
Folge einer unglücklichen Liebe der andere in Folge
des Verluſtes einer deponirten Summe im Spiel. Der
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letzten Worte waren „So ſoll ſie mir denn auch zumunglückliche Liebhaber zerſchmetterte ſich durch einen
Piſtolenſchuß den Hirnſchadel in dem Augenblicke als

er aus dem Hauſe de kratihm ein füt an e Male erklart. hatte daß aus einer Hei

rath zwiſchen ihr und ihm nichts werden könne. Seine

Von hieſigen Königl. Land Gericht iſt das sub No.
34. in Döllnitz belegene, vormals zu dem jetzt Ro
deſchen Gute daſelbſt gehörige, auf 171 Thlr. 27 Sgr.
6 Pf. Courant nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte
Nebenhäuschen und Gartenfleck der beiden Geſchwiſter
Chriſtian Gottfried und Chriſtiane Roſine
Eckeſzu Burgliebenau Schuldenhalber ſubhaſti

ret, und minisels ginn9 ander r7te December e.
zum Bietungstermine anberaumt worden daher alle
diejenigen welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig und
zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen werden,
in dieſem Termine um 9 Uhr an Gerichtsſtelle, vor
demſernannten Deputato Herrn Cammer Gerichts Aſſeſ
ſor Frölich ihre Gebote zu thun und zu gewartigen
haben daß dem Meiſtbietenden wenn ſich zupoörderſt
die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot erklärt und in
den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſothanes Grund
ſtuück zugeſchlagen nach abgelaufenem Bietungstkermi-
ne aber wenn keine beſondern geſetzlichen Anſtande
vorhanden ſind auf kein weiteres Gebot reflectirt wer
den wird.

Halle, den 5. Septbr. 1828
Königl. Preuß. Land Gericht:

v. Groddeck.
T Vom hieſigen Königl. Landgericht ſoll das den Erben
des Ackerbuürgers Friedrich Ludwig Gablenz zu
Wettin zugehörige sub No. 42. daſelbſt belegene auf
559 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. nach Abzug der Laſten gericht
lich taxirte Wohnhaus, nebſt Stall, Scheune, Garten,
einem Ackerſtuck von 14 gr. Scheffel Ausſaat und ei—
nem von 25 Scheffel Ausſaat in der Podlitz Mark
Schuldenhalber ſubhaſtirt werden, und

der 22ſte December c. Morgens 10 Uhr
zum einzigen Bietungstermine, anberaumt- worden.
Es werden daher alle diejenigen, welche dieſe Grund

Bekanntmachungen.

ſtucke zu beſitzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind,
hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine vor dem De
putirten Herrn Landgerichts Rath Knapp in dem zu
verkaufenden Hauſe zu Wettin Vormittags um ro Uhr
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewartigen,
daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvörderſt die Inter
eſſenten uber das erfolgte Gebot erklärt und in den Zu
ſchlag gewilligt haben werden gedachte Grundſtücke zu

a Jetzte n Malerihte Hand verweigert haben. Der Spie-
J

Hauſe der von ihm Angebetelen trat die er, ein junger Engländer ködtete ſich beim Heraus-
gehen aus einer Reſtauration wo er mit großem Ap-
petite zu Mittag gegeſſen hatte S

o ist51143 4

n hach abgelaufenem Bietungstermine aber
auf kein weiteres Gebot refiektirt werden wird.

Halle, den 1 Septbr. 1828
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Groddeck.

Zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe des suhb
Nro. 12 zu Wettin belegenen Auguſt in ſchen Wohn
hauſes mit Seitengebäuden, Garten und Zubehör
welcho Grundſtücke nach Abzug der Laſten auf 770 Thlr.
20 Sgr. gerichtlich abgeſchatzt worden ſind, wird ein
einmaliger Termin auf o

den 5ten Januar 1829.
anberaumt. Es werden daher alle diejenigen, welche
dieſe Grundſtücke zu beſitzen fähig und zu bezahlen ver
möoögend ſind, hierdurch vorgeladen in dieſem Termiye
vor dem ernannten Deputirten, Herrn Landgerichté-
Rath Hoffmann, in dem zu ſubhaſtirenden Hauſe
zu Wettin Vormittags um 11 Uhr zu erſcheinen, ihre
Gebote abzugeben und zu gewärtigen, daß dem Meiſt
bietenden, wenn ſich zuvoörderſt die Jntereſſenten uber das
erfolgte Gebot erklärt und in den Zuſchlag gewilligt ha-
ben werden gedachte Grundſtücke zugeſchlagen, nach

abgelaufenem Bietungstermine aber auf kein weiteres
Gebot reflectirt werden wird.

Halle den 20. Auguſt 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Groddeck.
Kalkſteinfuhre Verdingung.

chen Kalkſteinbruchen bei Schlettau bis an die Kalk-
öfen bei Löbejün ſoll auf drei nach einander folgende
Jahre und zwar vom 1. Januar 1829 bis 31. Decem-
ber 1831 gegen eine Kautionsbeſtellung von 400 Tha-

jlern und unter den uübrigen im Licitationstermine ſelbſt
bekannt werdenden, auch noch vorher in der Regiſtratur
des unterzeichneten Bergamts jederzeit in Erfahrung zu

trepriſe gegeben werden und iſt zur diesfälligen öffentli
chen Licitation

Der zwanzigſte December diefes Jahres,
Vormittags zehn Uhr

im hieſigen bergamtlichen Seſſionszimmer terminlich be
ſtimmt Es wird hierzu jeder Unternehmungsfähige hier
durch eingeladen mit dem Mindeſtfordernden aber, auf

t

Die Anfuhre der rohen Kalkſteine aus den Königli

bringenden Bedingungen dem Mindeſtfordernden in En-
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vorgängige höhere Genehm lung an föenſchet gontda

hierüber abgeſchloſſen werden. nthr rWettin, den 24. November 1828.
Königl. Preuß. Berg Amt

Zum öffentlichen meiſtbietenden

Verkaufe des, dem Schuhmachermeiſter Chriſtoph
Salomon und deſſen Ehefrau Johanne Sophie
gebornen Bringe zu alkhter zugehörigen hieſelbſt
siih Nro. 53. belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör wo
von die gerichtliche. Taxe, nach Abzug der öffentlichen
Laſten, 182 Thlr. beträgt, ſo wie zur Anmeldung und

Nachweiſung der aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht
lichen Real Anſprüche iſt ein peremtoriſcher Jermin auf

den zten December d. J.
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichts Amtoſtelle anberaumt worden, wo
zu alle Beſitz und Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie
die unbekannten RealGläubiger, und zwar letztere bei
Vermeidung der Pracluſton gegen den neuen Beſitzer,
hierdurch eingeladen und resp. aufgefordert werden.

Löbejun, den 9. September 1828.
Vermöge Auftrags.

Thuigt Preuß. Gerichts Amt.
Wahn.Zum öffenſchen eiſtbietenden nothwendigen Ver

kaufe des, den Schneiderſchen Erben allhier zuge-
hörigen, hieſelbſt sub Nro. 173. in der Judengaſſe am
Hirtenberge belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör, wo
von die gerichtliche Taxe, nach Abzug der öffentlichen
Laſten, 56 Thlr. 15 Sgr. beträgt, ſo wie zur Anmel-
dung der, aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen
Real- Anſpruche iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 13ten December d. J.
Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichts Amtsſtelle anberaumt worden, wo
zu alle Beſitz und Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie
die unbekannten Real Gläubiger, und zwar letztere bei
Vermeidung der Präcluſton gegen den neuen Beſitzer
hierdurch eingeladen und resp. aufgefordert werden.

Löbejün, den 14. September 1828.
Vermööge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.
Wahn.Herzogl. Anhatt. Landesregierungswegen werden auf

Antrag der hieſigen Herzogl. Rentkammer alle diejenigen
welche Anſprüche und Forderungen aus den Rechnungs
jahren von Johannis 1825 bis dahin 1827 an die hie-
ſige Herzogl. Rentkammer und Militärcaſſe aus irgend
einem Grunde, die Forderungen mögen herrühren woher
ſie wollen jedoch mit ausdrücklichem Ausſchluß aller
verzinslichen Capitalien und Cautionen, welche in den
Grenzen ihrer Kündigungsfriſten nach wie vor laufen,

nothwendigen

und welche von dieſer Aufforderung hierdurch ausdrück

ch ausgeſchloſſen werden und ansſchlleßlich derjenigen

Forderungen welche bereits früherhin. rechtlich präclu-
dirt worden machen zu können gläuben, ingleichen alle

etwaigen Inhaber eines vom „bemaligen Rentkammer-

caſſenrendanten dem Herzogl. Juſtiz- Amte Coethen uüber
99 Thlr. Conv. Species unterm 18. October 1806 ach
depositum Camerae eingezahlte Freiherrl. von Endeſche
ProzeßkoſtenCaution ausgeſtellten und nicht aufzufin
den geweſenen Scheins hierdurch öffentlich und suh
poena praeclusi, auch bei Verluſt der Wiedereinfetzung
in den vorigen Stand, geladen, in dem drei volleSachſiſche Friſten enthaltenden Zeitraume von dato bis

zum 12ten Febr. 1829 in dem in jeder Woche des Mon
tags und Donnerſtags Statt habenden Camtwerſeſſionen,
vor Herzogl. Rentkammer allhier zu erſcheinen die et
waigen Ruckſtande gehörig zu liquidiren und zu beſchei-
nigen, und bei befindender Richtigkeit und ausreichender
Legitimation deren Auszahlung gegen Quittung zu er
warten, resp. den abhanden gekommenen Schein im
Original zu produciren, und ſich wegen ihrer vermeint-
lichen Anſprüche daran gehörig auszuweiſen. Dahin-
gegen werden alle diejenigen welche ſich in dieſem bis

zum 12ten Februar 1829 ausreichenden peremtoriſchen
Zeitraume bis Nachmittags 4 Uhr bei Herzogl. Rent
kammer nicht gemeldet, mittelſt eines

den 17. Februar 1829bei hieſiger Herzogl. Landesregierung zu publicirenden

Beſcheides, zu deſſen Eröffnung und Anhörung dieſelben
zugleich hierdurch citiret werden, ihrer Forderungen,

ſo wie der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den
vorigen Stand, fur verluſtig erklärt, und denſelben einewiges Stillſchweigen auferlegt werden resp. wird der

Cautionsſchein qu. mortificirt werden.
Cöthen, den 16. September 1828.
Herzog Anhalt. zur Landes Regierung verordnete

Präſident und Rathe.
von Renthe.

m 2 -22 nVerkaufs Anzeige.
Der Eigenthumer der beiden hier sub No. 2050.

und 2051. auf dem Strohhofe in der Herrn -Gaſſe be
en mit einander verbundenen Haäuſer, in welchen
ich1) 8 Stuben, 13 Kammern, 2 Alkoven, 3 Küchen,

2 Keller, 2 große zur Aufſchuttung von 30 bis 40
Wispel Getreide geräumige Boden; ferner

2) eine Branntweinbrennerei, nach der neueſten Ein
richtung nebſt allem Zubehör, ein in der Brennerei
befindlicher Brunnen, zwei Malzdarren, welche die
Brennerei mit treibt und vorzüglich im Winter zur
Starken- Fabrikation ſehr nutzbar ſind ferner ein
großer Bodenraum zum Aufſchutten des Schrors,

3) eine vollſtändige Starkenmacherei mit allen Geracth-
ſchaften nebſt einem ſehr gutes Waſſer haltenden
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Bruſnen, eine Quetſch Maſchiens mit zwei eiſernen
Waälzen fünf Boden nebſt Horten zur Starken Fa

hbrication 3 rein Hofraum, fünf Ställe mit ſteinernen Trögen und
Platten belegt in welchen circa 50 Stück Schweine

Zur Maſt geſtellt werden können
ein geräumiger Boden zum Aufbewahren der

befinden beabſichtigt den freiwilligen Verkauf derſelben.
Ich habe daher zur Annahme der Gebote auf dieſe

Grundſtücke einen Termin auf
den 8. December dieſes Jahres

Nachmittags 2 Uhr auf meiner Schreibſtübe angeſetzt
und lade Kaufluſtige zu demſelben ein.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine, auch
auf Verlangen vor demſelben bekannt gemacht werden.
Halle den 24. November 1828.

Der Juſtiz-Commiſſarius Boſelli,
Brüderſtraße No. 221.

u n7F Bekanntmachung.
Von dem Königl. Wohllöbl. Land Gerichte hier

ſelbſt bin ich beauftragt worden, die bei dem in Coneurs
gerathenen Kaufmann J. G. Eckſtein hierſelbſt in
Beſchlag genommenen Materialwaaren aller Art, vor-
züglich Tabacke, Cigorien, Aquavite, Zucker Kaffee,
Gewürze, auch bedeutende Quantitäten feiner und ordi
närer Maler, Erd und Mineralfarben und Bley
weiß, ſo wie das ganze zum Laden gehörige Mobiliar
an allerlei Gemäßen und Gefäßen, auch Hausgeräth,
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be
zahlung zu verkaufen. Hierzu habe ich nun auf den
3. December d. J. Vormittags 9 Uhr und folgende Ta-
ge in der hierſelbſt am Markte sub Nr. 9. belegenen
Wohnung des c. Eckſtein Termin anberaumt, zu
welchem zahlungsfaähige Kaufluſtige hiermit eingeladen
werden.

Eisleben, den 17. November 1828.
Der OLGReferendarius

Herzog V. c.

Die ſeit einigen Jahren von uns ubernommene
Haupt Agentur der Vaterländiſchen Feuer Verſiche
rungs- Geſellſchaft in Elberfeld haben wir von heuti
gem Tage mit Genehmigung der Direction dem hie-
ſigen Herrn C. G. A. Runde jun. ubertragen. Jn-
dem wir ein geehrtes in und auswärtiges Publikum
hiervon ſchuldigſt in Kenntniß ſetzen, fugen wir zugleich
die Bitte hinzu, ſich mit Auftragen, Verſicherungen be
treffend an genannten Herrn Runde zu addreſſiken.
Halle, den 22. November 1828.

7 Korn K. Zeiz.
In Bezug auf vorſtehende Anzeige erlgube ich mir

noch Folgendes beizufugen:

e X IOBBBeBeB en

Die Vaterländiſche Feuer Verſicherungs Geſellſchaft
in Elberfeld, im Jahre 1823 gegründet auf ein Ca
pital von Einer Million Thaler Preuß. Courant,
und außerdem im Beſitz eines immer wachſenden Rejer
veCapitals übernimmt nach ihrem Proſpectus vom

Juli 1828, welcher bei dem Unterzeichneten einzuſehen
iſt Verſicherungen gegen Feuerſchaden zu den billigſten

Prämien rn lDie Verſicherungen werden angenommen auf Mo
nate, ſo wie auf ein und mehrere Jahre. Bei Vor
ausbezahlung fur vier Jahre wird das fünfte frei gege

Iben, und ohne Vorausbezahlung das ſiebente. Der
unterzeichnete Haupt Agent der Geſellſchaft iſt, zur
Bequemlichkeit der Antragenden befugt, ſogleich abzu

ſchließen. e nFür die Folge zu errichtende Hükfs Agenturen wer
den ſeiner Zeit bekannt gemacht werden

Halle, den 22. November 1828.
C. G. A. Runde

am Markt.
Zur gefalligen Anzeige fur unſere geehrten Abnehmer

bemerken wir
Daß unſer Lager von Tuchen in allen Farben von

geringſter bis feinſter Qualität, ſo wie in ordinairen
und feinen engliſchen Calmucks wieder aufs beſte aſſortirt
iſt, welche durch Billigkeit und Güte beſonders zu em
pfehlen ſind. Wir bitten uns bei vorkommendem Bedarf
gefaälligſt zu beehren.

Korn Zeiz,
große Ulrichsſtraße No. g.

Einen neuen Transport franzöſiſcher Kayſertuche
und Drap de Zephir erſter Qualität von den belieb

teſten Farben empfingen

s Korn Zeiz,große Ulrichsſtraße No. 5.
Gothaer und Braunſchweiger feinſte Cervelat Wür-

ſte ſind wieder angekommen und werden, ſo wie weſt-
phaäliſche Schinken, zu dem früheren Preis ſverkauft, bei

Schmidt Compe
Halle, am alten Butkermarkt.

Wohlfeiles Bilderbuch
Da ſich Mehrere zur Weihnachtszeit ſeit einigen Jah-

ren das Vergnugen machten oft im ganzen Orte, Kin-
dern von dem Bilder A B C Buche zu ſchenken, ſo ſind
auch dieſes Jahr dergl. angefertigt wovon 100 Stuck
mit 27 Stück gemaiten Bildern und Goldbilderum-
ſchlag eingebunden 2 Thlr., 1 Stück 72 Pf., und nicht
eingebundem 100 Stück T. Thlr. der Preis geſetzt iſt,
welche in der Ger bach ſchen Handlung in Halle an

der Saale zu haben ſind.

Ein neuer Transport geſchliffenes und giattes Glas,
iſt in der Gerlach ſchen Handlung angekommen, wel-



DZephir Maäntel, Kaiſertuch,

ches ſehr billig verkauft wird als geſchliffene Wein
und Biergläſer, das Dutzend zu 22 Sgr. bis 1 Thlr.
u. ſ. w., Liqueurgläſer zu z Thlr. Caraſinen, Obſt-ſchalen Teller, Theebuchſen, Zuckerkörbe, Sahgfäſſer,
Saladieren, Menagen, Punſchterrinen, Blumenva
ſen und viele andere Glaswaaren. v

a Unter ſehr annehmlichen Bedingungen ſucht

einen Lehrling der Schloſſermeiſter Pfiſter,
Paradeplatz No. 1067.

Empfehlung von Weinen.
Unter mehreren vor Kurzem erhaltenen Sorten Wei

nen empfehle ich als beſonders preiswürdig
r Nierſteiner die J Bout. 20 Sgr.

Forſter h d
Laubenheimer 15C. H. Riſet en am Markte.

Geräucherten Spickaal und delikate marinirte Aal-

Bricken empfing C. H. Riſel am Markte.
h

Zwei neue eiſerne gegoſſene Waſſerpfannen auf Oefen
in Landwirthſchaften einzumauern, eine 73, die andere
5 Eimer haltend, ſind wegen Mangel an Raum billig
abzulaſſen. Glauch a No. 2014. an der Kirche.

Dem Herrn Doctor Tieftrunk ſage ich hiermit
öffentlich meinen herzlichſten Dank, daß er meine Toch
ter binnen zwei Tagen auf eine ſehr leichte Art vom

Bandwurm befreit hat, und wuänſche, daß er noch recht
vielen daran Leidenden von dieſem ſo läſtigen als gefähr
lichen Uebel helfen möge.

Halle, den 25. Novbr. 1828-
Schmidt, Rechn. Aſſiſt.

Jch verfehle nicht einem geehrten Publikum ganz er
gebenſt anzuzeigen, daß in meinem Kleider Magazin,
große Ulrichsſtraße Nr. 20, die ſo beliebten Drap de

Circaſſten Merino-und Kinder Mäntel angefertigt worden ſind. Selbige

empfiehlt und ſtellt billigen Preis Mazunat.
Pommerſche und Luneburger Neunaugen auch ruſ

ſiſcher PreßCaviar bei
C. G. Theuner& Brauer.

Künftigen Sonntag und Montag, als den 30. Nov.
und 1. Dec. ſoll bei mir die Klein-Kirmeß mit Muſik
gefeiert werden, wozu ich ein geehrtes Publikum erge
benſt einlade.

Minter in Reideburg.
n

Ich Endesunterzeichneter bin geſonnen, mein zu
Schochwitz belegenes Erb Backhaus freiwillig zum
Verkauf zu bringen wozu ich täglich Kaufliebhaber er
warte. Der Backer in Schochwitz,

C. Bubendey.

J 2

n folgendem Titel
emeinnützige Nachrichten.

von den neueſten Erfindungen, Fortſchritten und. Ent

adeckungen des Jn und Auslandes, ſo wie von der
neueſten Literatur und Kritik der Gewerbskunde für
Handwerker, Fabrikanten, Kunſtlerrund Oeconomen,

rerſcheint in unſerm Verlage eine neue technologiſche Zeit
ſchrift, von welcher das July Heft ſich bexeits in den
Handen unſerer geehrten Subſcribenten befindet und die
nächſten Hefte in möglichſt kurzer Zeit nachfolgen werden.
Es iſt fur dieſes Journal, deſſen Herausgabe und Re
daktion der Herr Dr. Netto beſorgt, die Theilnahme
ſowohl inländiſcher, als auswartiger, ſehr achtbarer
Mitarbeiter gewonnen, und wir könnten den Jntereſ
ſenten fur die Zukunft die nützlichſten und intereſſanteſten
Nachrichten aus allen Ländern verſprechen

Ganz beſonders machen wir das gewerbtreibende
Publikum indeſſen noch darauf aufmerkſam, daß dieſe
Zeitſchrift, vorzugsweiſe, gemeinnutzliche Erfindungen,
mehr fur den eigentlichen Gewerbtreibenden, als für den
ſpeculativen Gelehrten berechnet, enthaält, und ſich be
reits einer wohlwollenden Aufnahme erfreuet. Monat-
lich erſcheint von derſelben ein Heft von Druckbo
gen in gr. 9. Sechs Hefte bilden einen Band, welcher
im Pranumerationspreiſe 2 Thlr. im Ladenpreiſe aber
3 Thlr. Cour. koſtet. Fur jedes einzelne Heft werden
15 Sgr. entrichtet. Kupfertafeln dienen den mitgetheil
ten neuen Erfindungen zur Erläuterung.

W. Natorff u. Comp. in Berlin.Zu haben in Halle bei C. A. Kuümmel, am Markt
unter dem goldnen Ringe.

Jm Verlage der P. G. Hilſcher' ſchen Buchhand
lung in Dresden, iſt erſchienen, und durch alle Buch
handlungen, in Halle bei C. A. Kummel, am
Markte unterm goldnen Ringe, zu bekommen:

Löpx An W. von, Neapel wie es ist.
8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr.

Inhalt: 1. Ankunft Lazzaroni Lage und Ge-
schichte Neapels. 2. Ersie WVanderung durch
die Stadt. der Toledo Chiaja Strand der
heiligen Lucia Largo di Castello HafenLeben und Seyn der Neapolitaner. 4. Der
diercato. 5. Straſsenpredigt Catacomben des

heiligen Januarius Capo di Monte Albergo
de' Poveri Camaldoli-- Sant Elmo. 6. Adel

Gesellschaft Frauen Signora Taddei.
Die Studien die Vicaria der Scrivano.

8. Kirchen Palläste Bibliotheken. 9. Thea-
ter und Schausäle Corso Pallast der Köni-
gin Johanna. I0. Todtenfest die Hinrich-
tung. 11. Der Vesuv. 12. Fest des heiligen
Januarius-- Weihnachten-- Carneyal. 13. Sitte
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Caſanova's Flucht
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben.)

(Fortfetzun g.)
Des andern Morgens ritzte ich mir den Finger

auf, machte mein Schnupftuch blutig, und blieb im
Bett. Als Lorenz kam, ſagte ich ihm, ich hatte die
vergangene Nacht Blut ausgeworfen, er ſolle dies dem
Arzte melden. Des andern Morgens in aller Fruhe
erſchien der Arzt, verſchrieb mir ein Recept, und rieth
mir, Ader zu laſſen. Jch beklagte mich hochlich uber
das Auskehren, als die Urfache meiner Krankheit,
und der Arzt gab mir Beifall. Lorenz ging in ſich,
und ſchwur hoch und theuer, hinfuüro kein einziges
Gefängniß mehr auskehren zu laſſen. Jch lachte ins
Faäuſtchen. Das Aderlaſſen that mir gut, ich bekam
Schlaf und meine krampfhaften Zufalle verlo
ren ſich.

Eine große Schwierigkeit war glucklich beſeitigt,
aber noch war es nicht Zeit meine Arbeit zu beginnen.
Die Kälte war ſo heftig daß mir die Hände erſtarr
ten wenn ich meinen Spieß anfaßte. Jn Hand-
ſchuhen zu arbeiten, ging auch nicht an, denn ich hätte
jeden Tag ein Paar neue gebraucht. Auch wurde man
bei Erblickung derſelben unfehlbar auf Argwohn ge-
rathen ſeyn. Mein Unternehmen war einzig in ſeiner
Art, mithin bedurfte es auch einer mehr als gewohn-
lichen Vorſicht.

Die langen Winternachte waren mir außerordent
lich läſtig. Neunzehn volle Stunden mußte ich im
Finſtern ſitzen. An nebligen Tagen, die zu Venedig
nicht ſelten ſind, hatte ich kaum ſo viel Licht in mei-
nem Kerker, als ich zum Leſen brauchte. Dies brachte
mich auf den Einfall, mir eine Lampe zu verſchaffen.
Hierzu bedurfte ich aber nicht nur ein Gefaß, ſondern
auch Oel, Stahl und Stein, Tochte, Schwefelfaden
und Zunder. Von dieſem allem hatte ich nichts. Das
Gefaß verſchaffte ich mir bald. Jch verbarg nemlich
einen kleinen irdenen Tiegel worin man mir ausge-
ſchlagene Eier vorſetzte. Oel erſparte ich von meinem
Sallate, den ich täglich aß und den ich mir ſelbſt zu
recht machen durfte. Feuerſteine bekam ich von Lorenz,
dem ich weiß machte, daß ich ſie in Eſſig legen und
mir die Zahnſchmerzen damit vertreiben wolle. Tochte

t d T T
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Donnerstag den. 27. November 1828.

verfertigte ich aus etwas Wolle die ich aus meiner
durchnahten Bettdecke zog. Statt des Stahls be
diente ich mich meiner Hoſenſchnalle. Schwefelblu
men wußte ich mir von meinem Arzte zur Verferti
gung einer Salbe verſchreiben zu laſſen, womit ich
mir eine ſpeckartige Geſchwulſt beſtreichen ſollte. Jetzt
fehlte es mir nur noch an Zunder. Lange zerbrach ich
mir den Kopf, wo ich dieſen wohl hernehmen ſolle.
Endlich fiel mir ein, daß ich dem Schneider bei Ver
fertigung meines neuen ſeidenen Kleides anbefohlen
hatte, mir einige Stucke Schwamm, die mit Wachs-
tuch uüberzogen waren, unter die Achſeln zu nahen,
damit der Schweiß nicht durchdringen mochte. Der
Gedanke, daß er meinen Auftrag vielleicht nicht be
folgt haben könnte, verurſachte mir unausſprechliche
Angſt. Zwiſchen Furcht und Hoffnung griff ich nach
meinem Kleide, fing an zu trennen, und fand den
Schwamm. Jch weinte vor Freude, fiel auf meine
Knie, und dankte Gott inbrunſtig fur die Gewahrung
meines ſo ſehnlichen Wunſches. Jetzt holte ich meinen
Tiegel mit dem Oele herbei, that einen Tocht hinein,
ſchlug Licht an. Gott, welche Wonne! Wie wohl
that es mir, daß ich nicht langer im Finſtern ſitzen
durfte! Meine Nächte waren nun zu Ende, aber
dennoch war ich entſchloſſen, mit dem Durcharbeiten
des Fußbodens noch bis zur erſten Faſtenwoche zu war
ten. Nicht ohne Grund befuürchtete ich, daß die Luſt
barkeiten des Carnevals vielleicht Veranlaſſung geben
möchten, mir einen neuen Gaſt uüber den Hals

ſchicken. Die Erfahrung uüberzeugte mich bald, daß
kluglich gehandelt hatte.
Den Sonntag vor Faſtnacht gegen Mittag hoörte

ich die Riegel raſſeln. Lorenz erſchien, und hinter
ihm her führte man einen ſpeckfetten Kerl, den ich
ſogleich fur den Juden Gabriel Schalon erkannte. Er
war die gewoöhnliche Zuflucht junger Leute, welche
Geld zu liederlichen Streichen brauchten. Wir kann-
ten uns, mithin machten wir nicht viele Ceremonien
mit einander. Sein Beſuch war mir gar nicht will-
kommen was wollte ich aber machen Als Lorenz
fortging, verlangte Schalon ſein Bett, ſein Mit-
tagseſſen, und was er ſonſt noch noöthig zu haben
glaubte. Davon wollen wir morgen reden, erwie-
derte Lorenz, und ging.

Dieſer Jude war ein erzdummer, ſchwatzhafter,
eingebildeter Kerl, und verſtand auf der Welt nichts,
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als ſein Gewerbe. Er gratulirte mir zu ſeiner Geſell
ſchaft. Statt der Antwort bot ich ihm die Halfte mei-
ner Mahlzeit an. Er ſchlug ſie aus, weil ſie nicht
koſcher ſey, und machte ſich Hoffnung, noch dieſen
Abend weit beſſer in ſeiner Wohnung zu ſpeiſen. Ge
wiß, ſagte er, wurde man einem Manne, wie ich
bin, Bett und Speiſen gebracht haben wenn ich hier
uüber Nacht bleiben ſollte. Jch gab ihm zur Antwort,
mir ſey das Namliche begegnet. Schr beſcheiden

aäußerte er hierauf, zwiſchen mir und ihm ſey aber
auch kein kleiner Unterſchied. Die Staatsinquiſitoren
mußten ſich wahrſcheinlich in ſeiner Perſon geirrt ha-
ben und wurden nun in keiner geringen Verlegenheit
ſeyn, wie ſie dieſen Jrrthum wieder gut machen woll-
ten. Jch antwortete: ein Mann, der ſich ſo große
Verdienſte um den Staat erworben habe, wie er,
hatte gar wohl eine Penſion verdient. Dies nahm er
fur baare Munze, und zur Dankbarkeit verſicherte er
mich, daß er ſich aufs Thatigſte fur meine Loslaſſung
verwenden wolle, ſobald er wieder in Freiheit ſey.
Er wiſſe mehr als zu gut, an wen er ſich diesfalls
zu wenden habe. Jch verſetzte ſehr ernſthaft, ich ver-
ließ mich feſt auf ſein Verſprechen. Nun fing er an,
mich mit Stadtgeſprachen zu unterhalten, die meine
werthe Perſon betrafen. Sein Gewaſch war mir un
erträglich ich griff nach einem Buche, und wollte
mir die Zeit mit Leſen vertreiben er aber ließ ſich
nicht ſtoren, ſondern ſchwatzte unaufhoörlich fort, und
immer daſſelbe. Es ward dunkel, und ich zundete
wohlbedächtig mein Lampchen nicht an. Endlich
bequemte er ſich, ein Glas Cyperwein von mir
anzunehmen, und etwas Brod. Auch ließ er es ſich
gefallen, auf meinem Strohſack, dem gewöhnlichen
Nothhelfer aller meiner Mitgefangenen, zu ſchlafen.
Des andern Morgens bekam er Bett, Waſche und
Speiſen, die nach jüdiſcher Art zubereitet waren.
Drei volle Monate blieb mir dieſer unertraägliche Kerl
auf dem Halſe, denn es koſtete der Staatsinquiſition
ſehr viele Muhe, hinter ſeine Betrugereien zu kommen.
Er ſelbſt geſtand mir, daß er einem jungen Menſchen
gewiſſe Einkunfte abgekauft habe, die ihm nicht eher
eigenthumlich zugehörten, als nach dem Tode ſeines
Vaters. Wahr iſt es, ſprach er, der Verkaufer hat
hundert pro Cent bei dieſem Handel eingebußt, aber
risquirte der Kaufer nicht Alles zu verlieren, wenn
der Sohn fruher mit Tode abging, als der Vater

Als ich ſah, daß man mir dieſen läſtigen Burſchen
nicht abnahm, entſchloß ich mich endlich, meine
Lampe anzubrennen. Er verſprach mir hoch und
theuer, keinem Menſchen ein Wort hievon zu ſagen,
verrieth es aber doch bei ſeinem Abſchiede dem Ge-
fangenwärter Lorenz. Die Geſellſchaft dieſes Kerls
ward mir allgemach unerträglich, beſonders da ich
gar nicht an der Ausführung meines Entwurfs arbei-

ten konnte. Er war eben ſo feigherzig als hochmuthig,
winſelte mir Toge lang die Ohren voll, und verlangte
ſogar, daß ich mit jammern ſollte. Den ganzen Tag
über lag der Fettwanſt im Bett, und des Nachts
konnte er ſodann nicht ſchlafen, da ich hingegen ſehr
ſanft ſchlummerte. Einſt fiel ihm ein, mich mitten
aus meiner Nachtruhe zu wecken. Dies verdroß mich,
und ich fragte ihn im argerlichen Tone, was er von
mir begehre. Gott behut! erwiederte mein Jſraelit,
ich kann jo kein Auge zuthun; ſchwätz der Herr ä Biſ
ſel mit mir, damit ich wieder einſchlofe. Vor Aerger
ſtarb mir das Wort auf der Zunge. Als ſich mein
Zorn ein wenig gelegt hatte, ſagte ich ihm im feſten
entſchloſſenen Tone, es ſey mir zwar leid, daß er kei
nen Schlaf habe, wofern er ſich aber noch ein einzig-
mal geluſten laſſe, den meinigen zu unterbrechen, ſo
wurde ich ihm auf der Stelle die Kehle zudrucken. Er
war mauschenſtill, und unterſtand ſich in der Folge
nie wieder, mir einen ähnlichen Streich zu ſpielen.

Am Aſchermittwoch meldete uns Lorenz, wir wur
den gleich nach der Terz einen Beſuch vom Secretair
der Staatsinquiſition erhalten. Dies pflege alle Jahre
vor Oſtern zu geſchehen, theils zur Beruhigung der
Gefangenen, welche das heilige Abendmahl genießen
wollten, theils aber auch in der Abſicht, zu erfahren,
ob ſie keine Urſache hätten, ſich über den Gefangen
warter zu beſchweren. Der Etikette gemäß kleidete
ich mich demnach völlig an, und das Namliche that
auch der Jude, der, weil er bei dieſer Gelegenheit
ſeine Freiheit ganz gewiß wieder zu erlangen hoffte,
ſich vorläufig bei mir beurlaubte. Der Secretair
kam, man ſchloß unſer Gefängniß auf, mein Jude
eilte hinaus, that einen Fußfall, heulte und ſchrie.
Nach Verlauf von funf Minuten brachte ihn Lorenz
zuruck, und hieß mich hervortreten. Jch machte dem
Herrn Secretair einen tiefen Reverenz, und ſtellte
mich ſodann ſchnurgerade vor ihm hin, ohne nur ei-
nen Laut von mir zu geben, oder die geringſte Bewe
gung zu machen. Nach einigen Minuten war dieſe
ſtumme Scene zu Ende. Der Seeretair nickte mir
ein klein wenig zu, und entfernte ſich. Jch eilte, daß
ich wieder in meinen Schlafpelz kam, denn ich zitterte
und bebte vor Froſt. Sehr viel Ueberwindung mochte
es dem Secretair gekoſtet haben, ſich des Lachens
über meinen Aufzug zu enthalten. Man denke ſich
einen ſehr galant gekleideten Menſchen dem die Haare
um den Kopf herum hängen der einen pechſchwarzen
Bart hat, welcher ſeit acht Monaten nicht geſchoren
war! Mein Jude wunderte ſich, daß ich gar nicht
geſprochen hatte. Der Tropf ſah nicht ein, daß mein
Stillſchweigen weit ausdrucksvoller war, als ſein
klagliches Winſeln. Ein Gefangener meiner Art
durfte nicht eher den Mund aufthun, bis der Richter
ihn fragte.

Fortſetzung folgt.
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